
Fazıt Es geht Tillich darum Weg ZCISCH der ber Nalven

UOptim1smus der das Bleiben der un Menschen übersieht und ber
den weltanschaulichen Gegenschlag: die pessimistische Resiıgnatiıon die
Miserabilität des Lebens, hinausführt. el sind Ausdruck der Unerlöst-
eıt und mehren die Sinnkrise.

er ı der Rechtfertigung aufgezeigte Weg allein wird der Wirklichkeit
des Menschseins gerecht Der Mensch darf Unvollkommenheit
auf die Gnade vertrauen und dem geöffneten Himmel en Di1ie
RET mehrt Freiheit S1ie mehrt SC1INCHN Glauben die Vollendung
VOIl Schöpfung und Mensch der Ewigkeit des Reiches Giottes Dadurch
allein kann die Sinnkrise umtassend überwunden werden

SO 1STt die situationsbezogene Predigt der Rechttfertigung das Vermächtnis
Paul Tillichs unls Nehmen WI1T CS erNSsSt

Landessuperintendent Dr Otto Schnübbe Schulstraße U,
3002 Wedemark

KARL UN MARTLIN LULtLDLHER

Von Albrecht Peters

Vor hundert Jahren Maı 886 wurde Karl Barth als erster Sohn
»schriftgebundenen Theologen« Basel geboren Grund SCHNUS, auch
ULNsSCICI Zeitschrift SC1INCT gedenken Hat CI doch WIC eın zwelıter Theo-
loge SE1ITt der Retormation ULNlSCIC Kirchen ihren biblischen Quellen
rückgeführt Dennoch schwankt C1nMn VerhältnisZReftormator zwischen
enthusiastischer Zustimmung und eidenschaftftlicher ©  ung; den
terschiedlichen Phasen 1STt Gerhard Ebeling sorgfältig nachgegangen (Lu
therstudien Bd IL 428 675 7u eigenständig erarbeiteten und
kritisch durchreflektierten Urteil 1St Barth nıemals durchgedrungen; oft
beruft CT sich auft Luther Luther und appelliert Streitgespräch mMi1t

Lutheranern, welche »ihren Luther« ih: 1115 Feld tühren
SC1INECN (sunsten authentischeren Luther Schließlich hat
Weimarer Luther-Ausgabe JeENC »große Büchse der Pandora« mıiıt
indonesischen Teppich verhängt doch selbst diesen Vorhang schmückten
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och königliche Insıgnıen NaC. ernar:! Busch Karl Barths Lebenslauf,
424) Leider STreITE ar 1L1UI indirekt mit Luther. Seiıne gilt direkt

den gleichaltrigen lutherischen Theologen Ww1e Emanuel Hirsch, Friedrich
GoOgarten, Paul Althaus und Werner ert, späater freilich auch Rudolt Bult-
1124 und dessen Schülern, SOWI1Ee den lutherischen Bischöfen; sSe1IN Verhält-
nN1s Zr nachfolgenden (‚eneratıon VOI TNS Wolf bis hin Dietrich Bon-
hoefter gestaltete sich sehr viel pOos1t1ver.

Leider wirken die vorschnellen Alternativen und vergröbernden Schlag-
his 1ın die gegenwartıgen Tageskämpfe hinein: 1er (‚esetz und Van-

gelium dort Evangelium und Gesetz; 1er die beiden Regımente Gottes
dort die Königsherrschaft Christi; 1e7 die Flucht VOT dem verborgenen (iott
hin Z inkarnierten (zOtff dort die dialektische Ineinssetzung zwischen
verborgenem und otfenbarem Gott; 1e7 eine existentiale Analyse des lau-
bens dort das Neın ZUI Iransposıtion der Theologie 1n die Anthropologie.
Wahres und Falsches, nachdenkenswerte Anfragen und verzerrende An:
schuldigungen bilden einen aum entwirrenden oten, den WIT nıiıcht
behutsam aufdröseln, 11UT mi1t ein1gen scharfen Thesen durchschlagen
können.

Evangelium un esetz (zesetz Evangelium
Der leidenschaftliche Streit 7zwischen Barths Reihenfolge ach seinem be
rühmten Vortrag VO  - 1935, den nicht selber halten durfte, und Elerts
kontrastierender uordnung VO  e} (‚esetz und Evangelium (hierzu Peters:
Gesetz und Evangelium, Guütersloh 1981 VCIINAaS der difterenzierten IC
aller Reformatoren, welche sich Aufbau des Römerbriefes orlıentiert,
nicht gerecht werden. Der Apostel bewußt eın beim Evangelium als
der Offenbarung der heilschaffenden Gerechtigkeit Gottes (Röm E1
Sodann beugt CT Heiden W1e Juden unter (Gottes unerbittliches Gesetzesge-
richt (Röm 1,18—3,20), 1mM egenzug das weltumspannende Christus-
heil entfalten |Röm 3/21—8/39)' Ahnlich geht der Retormator VOI 1mM
Bekenntnis VON 528 SOWI1E 1n den Schmalkaldischen rtikeln, nachdem C:

knapp TIa und Schöpfung angesprochen hat; auch ın den ate-
chismen wird EerTST VO  } der Christusversöhnung 4Uus der grun sündiger
Verlorenheit aufgedeckt und darauf die Erlösung als e1in Bringen
Teutel Gott, VO TodZr Leben, VO  - derunAA Gerechtigkeit« 4dUuSs-

gemalt ach dem intensıven Rıngen des postels mıiıt dem escAıc sraels
(Röm , das Luther nıicht voll aufgreift, aber als Gerichtsansage auf se1n
geliebtes Deutschland zustoßen läßt, entwirtft Paulus Aaus dem Heilsindika-
t1V heraus die Gnadenimperative |Röm IZ""IS)I mithin die Struktur VO  w}
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Evangelium und ebot Letzteres greift art VOI allem auf und rag 1Ns
alttestamentliche Bundesgeschehen zurück. Luther wiederum schildert
1n den KatechismenZaterunser als tägliches Rıngen mıiıt den Chaosge-
walten und zieht hieraus 1 dritten Teil der Schmalkaldischen Artikel die
systematischen Konklusionen. Zwi$chen dem Apostel und dem Reforma-
tOTr steht der kirchliche ande mıiıt der Unmündigentaufe un! der egelmä-
igen Beichte. DiIies ewirkt eine Verschärfung. ährend der Apostel iın
seinen Lasterkatalogen die Süunden 1NSs TO zeichnet und 1Ns überwunde-

heidnische esen zurückdrängt, hat sich bereits die mittelalterliche
Ohrenbeichte der Antithesen der Bergpredigt bedient, durch deren
„Nicht erst sonderns schon« die Grundsünde bis in die etzten Schlupf-
winkel des Menschenherzens hinein verfolgen. Luther mu{ß auft diese
Radikalisierung des Gesetzes un: dementsprechend auch das
Evangelium ber dem Christenweg aufrichten. Deshalb ann die
viel grobe Alternative: entweder (iesetz und Evangelium oder kvange-
lium un! Gesetz der ifferenzierteren Sıtuation nicht gerecht werden. Es
geht für alle als nmündige Getauften einen beharrlichen Gehorsams-
WE 4AUS dem wiederholten Zuspruch des Evangeliums heraus, der VO  - den
groben Sünden die zweıte Tatel des ekalogs immer tieter 1in die
Abgründe der Ursünde das führt s hierbei I1
Hinundherschwanken zwischen Hochmut und Verzweiflung immer be
wußter hervor und Jagt Uu1ls unermuüdlich unter das Kreuz Christi

Königsherrschaft Christi 7Zwei-Reiche-Lehre

Als »Schweizer Stimme« hatte Barth se1it Europaer SOW1€E Amerikaner
Zn Widerstand Hitler-Deutschland aufgerufen und hierzu die VO  w
Deutschen Christen propaglerte Abfolge: Luther Friedrich der TO
Bismarck Hindenburg Hitler selinerse1ts 1Ns Feld geführt. Der niemals
zurückgenommene OTWUTF lautet: »]Jas deutsche Volk leidet der
Erbschaft des größten christlichen Deutschen: An dem Itrtum Martın 141
thers hinsichtlich des Verhältnisses VO  a} Gesetz und Evangelium, VO  - welt-
licher und geistlicher Ordnung und acht, durch den se1n natürliches
Heidentum nıicht sowohl begrenzt und beschränkt als vielmehr ideologisch
verklärt, bestätigt und bestärkt worden 1St« (Eine Schweizer Stimme
1945, I3

Diıiese Vorwürte ließen sich durchaus auch Calvin richten. S1ıe
lasten den andel zwischen Reformation und Neuprotestantismus einfach
Luther Für Luther w1e auch für Calvin ist der Schöpfer bereits der
dreieinige Gott; insofern herrschen Christus W1e€e der Heilige (Ge1lst bereits
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1mM eltlichen egıment als schöpferische Erhalter und Segensspender. rst
mıiıt einer erneuten Rezeption der Gotteslehre des Thomas VO  - Aquın 1n der
Orthodoxie und mi1t dem vollen Austormen e1iNes natürlichen CGiottesver-
haltnisses 1n der u  ärung löst sich eine »Natürliche eologie« 4Uus der
trinitarischen Klammer heraus. Kant verkoppelt diese mıiıt einem aUftONO-
INeN Vernunftethos; Herder tragt den Gehalt olkhafter erwurzelung ein,
und ese spıtzt dies auf den Staat; Ende des L Jahrhunderts wird
cS5 auf Blut und Rasse ausgewelıtet. SO erst bildet sich jene schreckliche
Vorhalle e1INeESs rassebedingten olkstums heraus, das mıit dem esetz C3;Ot-
tes identiftiziert wird 5 entsprechend gilt dies aber auch für die Gesellsc.
oder Klasse. Beide suchen ach sozjaldarwinistischen Lebensgesetzen
geblich ihren gottgewlıesenen art ım Weltprozels pielen Die reformato-
rischen Grundstiftungen des dreieinigen (G:ottes haben sich gewandelt in
eigengepragte Lebensgesetze, 1n denen ESUS Christus nichts suchen hat
egen diese Haresı1e wendet sich die 7zweıte Barmer ese mıiıt ihrem e1N-
deutigen Neın: » Wır verwerten die alsche ehre, als gebe Bereiche
uUNsSsCcCICS Lebens, 1n denen WITr nicht Eesus Christus, sondern anderen Herren

eıgen waren, Bereiche, 1n denen WITFr nicht der Rechtfertigung und Heili-
SUuNg durch ih: bedürften«. Im Gegenschlag den Deutschen Christen
rückt art se1inerse1lts EeSUS Christus derart ausschließlich 1Ns Zentrum,
dafß die trinitarische Struktur VO  5 Schöpfung, rlösung und Vollendung,
namlich 4AUS Gott dem ater Uurc EeSUS Christus den Sohn 1n und miı1t dem
Heiligen Ge1lst ihre umspannende und zugleic. zusammenhaltende Funk-
ti1ıon nicht voll ausüben kann Hıeran leidet auch die Barmer Theologische
rklärung, 1n der nicht recht deutlich wird, wWwW1e sich die These V den
beiden Regımenten ottes miıt der These 11 E: uniıversalen Christusherr-
schaft vermuittelt. ach dem Zeugn1s der chrift und den Bekenntnissen der
Kirche Jeiben sowohl die beiden Reiche oder Regıimente als auch die
Königsherrschaft Christi eingefügt iın das Schöpfer-, Erlöser- und Neuschöp-
ferhandeln des dreieinigen (:ottes.

Verborgener CSOFF dreieiniger (T

Luthers Anfechtungen wurde NEeEUu virulent, das schon die Klagen
Jerem1as und dieenHiobs durchzieht und in Jesu Rıngen iın Gethsemane
SOWI1E auf olgatha aufgipfelt, die Flucht VOI dem unheimlich sich entzle-
henden, Ja turchtbar zuschlagenden (CZOFFf hin ZU gnädigen Gott-Vater. Für
die Christenheit 1st mıiıt dem Abba-Ruft in die Gewißheit des vorösterlichen
Jesus die Auferweckung Christi und die Ausgießung des (‚elstes eingegan-
SCH Fortan gilt »Wır künden nimmermehr dazu kommen, dafß WITr des
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C

A IS  ln 0 Vaters Hulde und Naerkenneten ohnCden Herrn Christum, der eın
Spiegel 1st des väterlichen Herzens, auflßer welchem WIT nichts sehen denn
einen zornıgen und schrecklichen Richter. Von Christo aber künnten WIT
auch nichts WI1Ssen, c5 unls nicht Urc. den Heiligen Ge1lst ottenbaret
WAare« IGK IL, Wo Karl Barth die Gefahr ekämpft, dafß gleichsam och
hinter oder ber dem göttlichen Vaterherzen, das sich uns durch Christus
1 Heiligen Gelst zugewendet hat, der turchtbare Gott urgewaltiger Dyna-
MmM1s oder doppelter Prädestination autftauchen will, da 1st ihm eidenschaft-
ich beizupflichten. Wo Barth jedoch seinerseı1lts einer Art theologischer
Spekulation alles 1n Gottes ew1ger CGnadenwahl vorentschieden se1n JäfSst,
entschärtft CT den Anruf der Himmelreichsgleichnisse Jesu Diese lassen
doch auf unLls alle die Kernalternative zustoßen: entweder eingehen 1n die
Gottesherrschaft oder hinausgestoßen-werden 1n die Finstern1is Gerade
gesichts dieser wWwe1l Worte des Richters: »Kommt her. ihr Gesegneten
meınes Vaters! eht WCS VO  w MIr, ihr Verfluchten!« \Mt 25,34.4E) bleibt
allein die glaubend-liebend-hoffende Zuflucht die ausgebreiteten Ar-

des für uns Gerichteten. 1ese existentielle Flucht VOT Gott hin Gott
aßt sich sachgerecht weder als oppelte Prädestination och als ausschließ-
liche CGCnadenwahl beschreiben.

Existentielle Glaubensanalyse
Neıin uflösung der Theologie INn Anthropologie

ach dem Zweıten Weltkrieg bekämpft Barth leidenschaftlich Rudolft Bult-
Entmythologisierung des Neuen J] estamentes SOW1E€e Gerhard Ebe

ings existentiale Luther-Interpretation. Wenn Bultmann auch als „»Hecht
1m Karpfenteich« der evangelischen Kirche für »indirekt nicht wen1g heil
CC hält, beschwört GT doch die Schatten Schleiermachers und Feuer-
bachs era und WAarnt VOTr eiıner »Fesselung des Evangeliums einNne heid:
nische ntologie« |Gutachtliche Außerung Landesbischof Wurm VO

Maı 1947  Te €  I da die Christuserlösung auf 1ne anthropologi-
sche Grundbefindlichkeit reduziert und der Glaube 1Ns Subjekt zurückge-
1LOMIMEN wird, deutet sich für ihn 1n Luthers umstrıttenem DiktumVO
Glauben als »Schöpfer der Gottheit« (WA 360,5 Fides est creatrıx
divinitatis); der Reformator fügt freilich hinzu: nicht 1mM 1 auf CGottes
Person oder esen selber, sondern allein iın Uuns, den Glaubenden. och aßt
sich hieran raglos die neuzeitliche Subjektivitätsproblematik anknüpfen,
beruft sich Feuerbach doch ausdrücklic auf Luther. Der »Glaube« Zsich
ablösen VO: Christuszeugnis und sich reduzieren auf e1in diffuses Orund:

vertryauen, ohne das eın Mensch ex1istieren VCIMAaS. Entsprechen ließe

L7



sich die Reformation deuten als eın bloßer Paradigmenwechsel 1mM denkeri-
schen Ansatz 1Ne Aristoteles orlentilerte finale und kausale Ontologie
der Substanz sSEe1 gewandelt worden in einen Neuansatz beim Koordinaten-
gefüge personaler Relationen. ıne derartige Sichtweise ist keineswegs auf
die Lutherforschung beschränkt, S1€e prag weithin die evangelische Theolo-
g1€ und ing zunehmend In die ökumenische Diskussion eın Be1 ihr löst
111411 durchweg die Rechtfertigungsbotschaft Adus ihrer Verankerung 1MmM
Christuszeugnis SOWI1Ee AdUus ihrer Ausrichtung auf das Kommen Christi her:
4AU:  N Diese reduziert sich dann auf die unleugbare Realität, da 1m 1der-
streıt zwischen Lebenswiüille un! Todestrieh eın jeder ensch, welcher sich
nicht selber aufgegeben hat, sich taktisch irgendwie aNNıMMt und anneh-
111e mu{fß als bereits VON einNner transzendenten Macht akzeptiert allen
Leidens sich selber E1N irgendwie geartetes »Allein aus nade« Isola
gratia) SOW1Ee »Allein 1 Glauben« sola 1de] aßt sich durchaus abtrennen
VO tragenden »Jesus Christus allein« solus istus und eingründen 1Ns
Rıngen jenes Grundvertrauens (Erik Erikson] mit dem abgründigen
Mißtrauen ın U1l  N egen eın derartiges Sichauflösen des spezifischen Chris
(USvertrauens in eiıne allgemeine anthropologische Grundhaltung hat Karl
art sich leidenschaftlich gewehrt.

[DIies meılinte SE schon bei Luthererkennen MuUussen egen Ende se1nes
Lebens sah CI sich hierin bestätigt durch das überkritische Buch des Katholi-
ken Paul Hacker ZU Ich des aubens beim Retormator. egen der JeT
durchaus lauernden Getahr verhängte G} seine Weımarana hinter jenen
indonesischen KOn1gsins1ignien. och für Luther gilt, Was leider 1ın der
gegenwartıgen Theologie verschwiegen wird, die Rechtfertigung al
lein 4US Glauben ohne des Gesetzes er \Röm 3:° 11UT als die paulini-
sche „»Kurzdetinition« des Menschen |WA 176; 32 Fur ih: bleibt
sS1e fest eingebettet 1n das Gesamtzeugnis VO:  a heiliger Schrift und christli-
chem Credo Die vollständige Deftinition alst sich 1L1UT in deren Hor1ızont als
Weg zwischen Schöpfung un! Totenauferweckung nacherzählend AdUu$s-
schreiten: »J Jer Mensch Gottes Geschöpf, aus Fleisch und lebendiger Seele
bestehend, VO  5 Urbeginn Z Gottes erschaffen frei VO  e Sünde, mıiıt
der Bestimmung, Nachkommen ZCUSCH und ber die ınge herrschen
und niemals sterben; ach Adams Fall der 1B des TeutelsY-
fen, sowohl der Uun! als auch dem Tode beides Übel, welche durch
se1ne eigenen Kräfte nicht überwinden VCIMAaS, weil sS1e eW1g Sind 1Ur
HL den So  S Gottes Christus Jesus ist CT befreien, sofern CT ih:
glaubt) un! wird beschenkt mıiıt dem ew1gen Leben« NacC. 20—23).
Barths leidenschaftliches Neın jeglicher uflösung der Christusbot-
schaft in mMenschlıche Existenzstrukturen verbindet ih: zutietst mıt den
Reformatoren; hierin erwelist sich als »rechter Lutheraner ach dem
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2 Dn md * B a d A“ a AD
(zse1lst«. Irotz aller herben ıt1 Reformator weiß SE sich zeitlebens
Hause und geborgen in Luthers Bibelübersetzung, 1m Kleinen Katechismus
und 1n Luthers Liedern. SO leuchtet dem oft recht schrillen Nein
letztlich doch e11 tiefes heimliches Ja hervor.

Prof IIE Albrecht Peters, Peter-Wenzel-Weg 2, 6900 Heidelberg-
Ziegelhausen

ARTIN 11522-—-1586)]
E1n Reformator der zweıten Generation

Von Gerhard üller

Unser ugenmerk richtet sich zumelıst auf »die Großen« ın der Geschichte
Dazu gehört die zweıte Generation normalerweise nicht Das gilt auch für
Martın Chemnitz. Obwohl er den tführenden lutherischen Theologen
während der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts zählen 1St, i1st das
Interesse ihm verhältnismäßig bescheiden. Im Zusammenhang mıt dem
großen Konkordienversuch des deutschen Luthertums, der 1m Konkordien-
buch VONn XO seinen Abschluß fand, 1st ZWAar imMmer VO:  an ihm sprechen
SCWESCH, weil CT den Autoren der Konkordienformel gehört, die 1577
fertig vorlag. ber darüber hinaus hat T: Aufmerksamkeit verdient, da GE
sowohl aufgrund sSseiINer Werke w1e auch als Superintendent der adt Braun-
schweig und auf anderen Gebieten Bemerkenswertes schuf Der 400 Todes-
tag soll Anlaß se1nN, ih: einmal als Braunschweiger Büurger und als Mann der
C betrachten.

Der urger

Es stand nicht der lege des Martın Chemnitz geschrieben, 8
einmal 1n Braunschweig leben und arbeiten würde. Er tammte aus Ireuen-
brietzen, einem kleinen Ort der Grenze zwischen Brandenburg und
Sachsen. Da sSe1in Vater relativ früh starb, wuchs Martın 1n armlichen Ver-
hältnissen eran und mu{fßte sich mıiıt dem begnügen, WAas seıin alterer Bruder
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